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endfpid auf dem Balharc*
Unmittelbar vor der entscheidenden Wendung , welche

i!«Dinge auf dem Balkan zu nehmen im Begriffe sind,
Ader Vierverband noch einmal in seiner Rolle als Ber¬
ber hervorgetreten . Durch seine diplomatischen Bevoll-
Migten hat er in Sofia dem Ministerpräsidenten
zisdorlawow eine neue Note überreichen lassen, deren
Z,halt streng geheimgehalten wird . Er wird natürlich
M >em sehr bald bekannt werden . Wir sind auf alles
jtfafet. Haben wir schon gehört , daß Rußland gewisse
leile Beßarabiens opfern wich um Bulgarien als
BiÄdesgenossen zu gewinnen , so soll es uns nicht
wundem, wenn England dem König Ferdinand
Macht das Recht zu ausschließlicher Benutzung
in Dardanellendurchfahrt , Italien neue Zugänge
Pt Agäischen Meer und Frankreich für ewige Zeiten
mbegrenzten Staatskredit versprochen hätte , alles nur,
m seine tapfere Armee gegen öuj  Osmanenreich
«rschieren zu sehen. Aber wir haben auch keinen
Sveifel, daß der nüchterne Sinn der Bulgaren sehr bald

Wasser in diesen Wein des Vierverbandes schütten
Alle Zukunftsträume verblassen vor der rauhen

Weit der Gegenwart . Diese aber zeigt auf das
inälichste, daß weder russische Versprechungen noch auch

sche Drohungen auf absehbare Zeit hinaus irgend¬
les Gewicht mehr beanspruchen können, und damit
daS Balkangebäude unrettbar zusammenstürzen , das

Herren Sasonow und Genossen in ihrer Diplomaten-
;e mit unerhörter Hingabe zu errichten sich

laten.
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Tinm Vorgeschmack davon , wie Zusagen und Geschenke
to*Meroerbandes bei näherem Zusehen zu verstehen sind,
ßtHnbien eben erst seinem ehemaligen Bundesgenossen

Unter dem schmerzhaften Druck der Kabinette
-™ ion und Petersburg hat Ministerpräsident Paschitsch

-Jtetiterflärt , die macedonischen > Provinzen ^ . freund¬
licherweise * an Bulgarien zu überlassen , trotzdem ihre
^inilale Zugehörigkeit »um serbischen Volksstamm auch
Ich noch mit Nschdcuck betont wird — was in Sofia
M mit lebhaft « Zustimmung begrüßt worden ist!
« » Serbien hat dafür auch seinerseits Bedingungen zu
Men: daß Bulgarien sofort gegen die Türkei losschlagen
Esse, ist das mindeste , was verlangt wird . Daneben
E es Kroatien » Slavonien , Bosnien und Dalmatien zu-
Echert erhalten — sonst nichts ! Man könnte fast der

«ahme zuneigen , daß auch Serbien gelernt hat , so viel
fordern, wie ihm unmöglich zugestanden werden kann,
‘ um der Ablehnung des Handels sicher zu sein, der

rugemutet wird . Kein Zweifel , daß es sich nur
Äen Herzens von Mazedonien losreißen und daß

se Wunde niemals verheilen würde , so reichlich auch
krweitige Entschädigungen bemessen werden sollten,
wag eh« ein Babangue -Spiel gewagt werden , ehe

sich den harten Geboten des tyrannischen Vier-
>deS freiwillig unterwirft . Und eins wollen wir

- auch nicht vergessen, Bulgarien hat seine Forderungen
die Schutzmächte der kleinen Nationen nicht gestellt,
sich ihnen als Bundesgenoffen gegen die Türkei zu
' sen. Es will vor allem und unbedingt daS schwere

auS der Welt geschafft haben , das ihm mit dem
'oster Frieden angetan worden ist. Dafür hat

seinerseits keine Gegenleistungen zu bieten . Es
schon genug , daß es bisher Gewehr bei Fuß gestanden
und daß seine Neutralität auch seinen Todfeinden
1912 zugute gekommen ist. Seine Beziehungen

Türkei will es aber nach eigenem Ermessen regeln —
'hat es inzwischen bereits nach eigener freier Ent-

ßung geregelt . Es dünkt fich zu gut dazu , als Haus-
chl deS Vierverbandes in dem Augenblick in Tätigkeit

wo dieser am Ende seines Lateins angelangt ist.
Weiterführung der Landoperationen auf der Halbinsel

'woli wird bald durch Herbst - und Winterstürme eine
"»- gesetzt sein ; deshalb soll Bulgarien , wenn eS nach
Willen des Vieroerbandes ginge , an anderer Stelle
Türkei an di« Kehle springen . Aber die türkisch¬

er Grenze ist mittlerweile in Ordnung gebracht
. und an dem nahe bevorstehenden 36. Jahrestage

"rreinigung von Zentralrumänien mit Bulgarien
me Regierung von Sofia der Welt amtlich davon

^ung machen, was sie durch friedliche Verhandlungen
«onstantinopel erreicht hat . Es ist nicht unbemerkt

daß Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
Schwager des Königs Ferdinand , in den letzten

»wischen den beiden Hauptstädten des öfteren hin-
? ? 9« eist ist, und wenn Kriegsminister Enver Pascha
,'^ en Truppen als Vorboten der deutschen Armee auf

ju !5~:ftn  vorgestellt hat , so kann man sich wohl denken,
wich, ggotte oug diesem Munde zu bedeuten haben.

»irb

Auch aus der Zusammenztehung deutsch« " und öster¬
reichisch-ungarischer Truppen an der serbischen nab an der
rumänischen Grenze wird nirgends mehr - eiy .Geheimnis
gemacht ; da möchten wir doch einmal sehen, auf welchem
Wege der Vieroerband die Ereigniffe , die fich in dieser
Weise ankündigen , noch aufhalten will!

Nicht in der Form einer Gesamtnote . find Herrn
Radoslawow die neuesten Eröffnungen der Entente -Mächte
überreicht worden . Jeder ihrer Vertreter in Sofia ist für
fich allein rum Ministerpräsidenten gegangen und hat ihm
mit feierlicher Geste das gewichtige Schriftstück überreicht.
Also Höflichkeit bis zum äußersten ! Dafür wird aber
wahrscheinlich der Inhalt d« Note um so deutlicher sein.
Das war zu erwarten , und die bulgarische Staatsleitung
wußte natürlich ganz genau , daß dieser letzte Truwoi ihr
gegenüber ausgespielt werden würde . Sie ist ah « hin¬
reichend dafür bekannt , daß sie ihre Entschlüsl .' i-o- lang«
Hand zu soffen pflegt und dann auch bei beharrt.
«yrffjrn  gtof wird sie auch diesmal zu wahren wui»"W.wü.."

Kriecfsforöfen im englischen Otiterbaus,
tel.  London , 16. September.

Sie find des trocknen Tones müde , die Volksvertreter
Britanniens , deren kühle Korrektheit sonst unversiegbar
schien. Bei der jetzigen Eröffnung des Parlamentes war
eine bezeichnende Änderung des Tones zu bemerken . Es
herrschte eine schärfere Note in der Beurteilung der Re¬
gierung , als je seit Kriegsbeginn gehört worden war.
Wie die . Times " feststellen: Das Haus machte eher den
Eindruck wie in den früheren Tagen , da es zwei aus¬
geprägte Gruppen gab und Meinungen , die den Beifall
der einen oder der anderen Seite hervorriefen.

Die Abgeordneten setzten der Regierung zunächst mit
mancherlei Fragen über die Kriegslage zu. Da gab man
der Entrüstung darüber Ausdruck , daß in der Front
stehende Offiziere sich an der im Lande betriebenen
Agitation für die Wehrpflicht beteiligten und somit un-
zulSssigePolitik betrieben . Solche Unzulässigkeiten bedrohten
die Einigkeit der Nation . Ein Abgeordneter trat dem¬
gegenüber für

die ungeschminkte Diktatur Kitcheners
ein , dem allein die Entscheidung über die Wehrpflicht
überlaffen werden müsse. Andere Volksvertreter meinten,
man sei der Zensur müde , hie Negierung treibe Geheimnis¬
krämerei , ohne daß ein Fortschritt im Kriege zu sehen sei.
Die Abgeordneten seien doch nicht dazu da , geduldig Ja
und Amen zu sagen, dann könnten sie auch zu Hause bleiben.

Die Unsicherheit der Regierung
klang aus den Antworten des Ministers deutlich heraus.
Ministerpräsident Asquith ermahnte die im aktiven Offi¬
ziersverhältnis stehenden Abgeordnaten , sich ihrer Verant¬
wortung bewußt zu bleiben . Er bedauerte , daß die öffent-
liche Streitfrage über die Wehrpflicht entstanden sei, aber
die heutige sprunghafte und oberflächliche Debatte sei die
unbefriedigendste Art , das schwierige Problem zu be-
handeln . Wenn die Regierung ihre Schlüsse gezogen habe,
werde sie es dem Hause mitteilen.

Seit Beginn des Krieges hätten drei Millionen Mann
im Heer und der Flotte Dienst genommen . Der heutige
Krieg sei ein Krieg der Technik, der Organisation und der
Ausdauer . Der Sieg werde wahrscheinlich dem zufallen,
der sich am besten rüstet und am längsten durchzuhalten
vermag , und das wolle die Regierung tun.

5000 Millionen für die Bundesgenossen
hat England nach den weiteren Darlegungen Asquitbs
bereits hergegeben oder versprochen . Die Unterhaus-
mitalieder gerieten darob natürlich in Bewegung , aber da
die für Englands Interessen kämpfenden Vasallenstaaten
sonst wohl nicht bei der Stange zu halten sind, mußte
man sich wohl oder übel beruhigen . Die jetzige Kriegs-
kreditforderuna Asguiths beträgt wieder 250 Millionen
Mund Sterling (5000 Millionen Mark ), damit steigt der
bisber notwendig gewordene Kriegskredit auf 1262Millionen
Pfund Sterling (25 Milliarden und 240 Millionen Mart ).
Geld sei vorläufig noch da. aber Arbeitskräfte fehlten noch.

Nach Friedensverhandlungen
kraate ebenfalls ein neugieriges Mitglied des Hauses.
Jbm antwortete Unterstaatssekretär Lord Robert Cecil
nach Reuterschen Berichten , es sei ihm unmöglich zu sagen,
»nas kür Besprechungen zwischen Deutschland und den
Bereinigten Staaten stattgefunden hätten , da sie nicht zu
^ne ? Kenntnis gebracht worden seien . Wie bekannt.
Labe die deutsche Regierung keine direkten Friedensvor-
Ickläae gemacht Friedensoorschläge sind uns von Deutsch-
and nickt zugegangen , und ich kann mir nicht oorstellen,

daß Deutschland Friedensvorschlage machen wird . Wir
können uns auch auf keine Friedensvorschläge einlassen,
es müßte denn sein, daß diese in Übereinstimmung mit
den Verachtungen geschehen, die wir den Verbündeten

gegemiber emgegan ^en zuversichtlich und verdient
n„ r deshalb Bemerkung , weil hier selbst vom englischen
V^ iieiunastische den Fabeleien der Vierverbandsvreffe von
Nenssebnsucht Deutschlands ein Ende bereitet wird.
Jn England scheint man mehr Bedürfnis nach bald.gem
Frtedensschluß »» haben.

Der Krieg*
An der Düna und bei Wilna ist der deutsche Angriff

unter erfolgreichen Kämpfen weiter nach Norden und
Osten gedrungen . Die Heeresgruppe Mackensen warf die
Ruffen aus starken Stellungen und sicherte sich an der
Bahnstrecke von Kobrin längs des Dniepr —Bug -Kanals
einen wichtigen Knotenpunkt.

pinNr in äeutlckem Stütz.
750 Russen gefangen . 3 Maschinengewehre er-
beutet . — Siegreiche Kämpfe vor Jakobstadt . —
Die Russen bei Liwenhof über die Düna geworfen.

Große « Hauptquartier » 16. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesenllichen Ereigniffe.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS v. Hindeuburg.

Auf dem linken Ufer der Düna drangen unsere
Truppen unter erfolgreichen Kämpfen in Richtung auf
Jakobstadt weiter vor . Bei Liwenhof wurden die Ruffen
auf das Ostuser zurückgeworfen . Nördlich und nordöstlich
von Wilna ist unser Angriff im Vorschreiten . Dem Vor¬
dringen nordöstlich von Grodno setzte der Femd noch
zähen Widerstand entgegen.

Heeresgruppe deS GeueralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe deS GeueralfeldmarschallS v. Mackensen.

Halbwegs Janowo —Pinsk versuchten die Russen erneut,
unsere Verfolgung zum Stehen zu bringen . Die feind'
lichen Stellungen wurden durchbrochen , 6 Offiziere,
746 Mann gefangen genommen , 3 Maschinengewehre er¬
beutet . Das Gelände zwischen Pripjet und Jasiolda und
die Stadt Pinsk sind in deutschem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Wie an den vorhergehenden Tagen scheiterten russische

Angriffe vor den deutschen Linien.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

•

Der neue Befen.
Englisches Mißtrauen in Alerejews Kriegsführung.

Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt: ,
Der Wechsel im Oberbefehl der russischen Armee verursacht
eine gewisse Besorgnis . Wir fragen uns erstaunt , waS
die Ursachen und die Wirkungen dieser Veränderungen
sein können.

Ein neuer Befehlshaber sucht natürlich den Vorgänger
zu übertreffen , er wählt oft andere Wege , kennt viele
Schwierigkeiten der Lage nicht und setzt sich und die
Truppen leicht vermeidbaren Enttäuschungen aus . Der
russische Widerstand scheint, seitdem Alexejew Chef deS
Generalstabs geworden ist, hartnäckiger geworden zu sein.
Es scheint, daß die russischen Heere unter dem Zaren
eher brechen als biegen werden . Aber das kann ein vor¬
übergehender Eindruck sein.

Der Angriff im Norden ist der gefährlichste , und
wenn er nicht aufgehalten werden kann , werden die
russischen Erfolge bei Tarnopol keine bedeutenden Nach¬
wirkungen haben.

Die Räumung Kiews im Gange.
„Nationaltidende " meldet aus Petersburg : Trotz

ungeheuer übertriebener Siegesmeldungen , die die Russen
jetzt über Galizien verbreiten , beginnen die Russen bereits
mit der Räumung Kiews . Die Bevölkerung Südrußlands
ist sehr aufgeregt , daß ihre alte Hauptstadt auf Anordnung
der russischen Regierung geräumt werden soll. Mit der
Räumung ist bereits begonnen worden . Die Professoren
und Studenten der Hochschule ziehen nach Saratow um.
Wegen Papiermangels erscheinen die Kiew « Zeitungen
in Miniaturformat.

Die Lage im Südosten.
Aus dem k. u. k. Presseguartier wird vom 16. Sep¬

tember berichtet : Die russischen Angriffe gegen die oft-
galizische und wolhynische Front dauern an . Am unteren
Sereth und nördlich des Dnsestr sind sie allerdings etwas
zur Ruhe gekommen , dagegen sahen der Frontabschnitt an
der beßaräbischen Grenze , der Kampfraum östlich der
Strypa und die Jkwa -Stugiel -Front wieder sehr heftige.
Tag und Nacht wiederholte Sturmgänge . Die Front der
Verbündeten vermochten diese Bemühungen , die sämtlich
zurückgeschlagen wurden , nicht zu erschüttern . Für die
Russen brachten sie neue enorme Verluste.

^offres Rauptauf gäbe.
Ein breiter Einmarsch ins Elsaß.

Die Münchener Zeitung bringt eine Zuschrift , die ihr,
wie sie sagt, von hochgeschätzter Seite zugegangen sei, in
der es u. a . heißt:

Die Vorbereitungen auf einen breiten Einmarsch ins
Elsaß , werden von französischer Seite schon seit Monaten



oemiivm . Der mmanmcnen Bevölkerung rote auch Der
belgischen will es nicht mehr recht in den Sinn , daß sie
für englische Machtbedürfnisse kämpfen und bluten soll.
Es wächst da eine Verstimmung heraus , die das Ein¬
vernehmen mit den Bundesgenoffen erschwert und die
Ovfersreudigkeit sür die Landesverteidigung selbst ver¬
mindert . Für die Rückeroberung der Reichslande aber
hofft die französische Regierung ihr Volk noch immer ent¬
flammen zu können . Das ist jetzt die Hauptaufgabe des
Generals Joffre . Ob er sie mit oder ohne Verletzung der
Neutralität der Schweiz durchführen will oder kann, steht
noch dabin . Er richtet sich für beide , Fälle ein , und im l
zweiten ist den Italienern eine wesentliche Rolle zugedacht.

Vor wenigen Tagen hat die italienische Regierung
bestreiten lassen, daß sie Truppen an die Westfront zu
senden gedenke. Und das Wort dieser Regierung — sollte
man meinen — ist doch vollwertig . . .

Kriegs - W OliromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

16. September . Nordöstlich von Dubno lassen di«
Ruffen bei einem schweren Kampf viele Tote zuruck. 6 Offi¬
ziere. 800 Mann . 3 Maschinengewehre fallen IN die Hände
der österreichisch-ungarischen Truppen . — An der italienischen
Front werden italienische Stellungen auf dem Findenig-
Kofel und dem benachbarten Gebirgskamm erobert.

16. September . Truppen der Heeresgruppe v. Hindert-
bmg dringen gegen Jakobstadt vor und werfen bei Llwen-
bof die Ruffen auf das Ostufer der Düna . - Heeresgruppe
o. Mackensen durchbricht die russischen Stellungen bei Ja-
nowo -Pinsk . nimmt 6 Offiziere . 746 Mann gefangen und
erbeutet 3 Maschinengewehre . Die Stadt Pinsk ist n
deutschem Besitz.
. 16. September . Der öftern1ck>ilch-»»sarilLe
fWb meldet , daß die Ruffen an der mittleren Strypa überall
geworfen wurden . Bei der Erstürmung des Dorfes Zebrow
werden elf russische Offiziere und 1900 Marm gefangen ge¬
nommen . — Vor Odessa erscheint ein deutsches Unterseeboot
und versenkt ruffische Schiffe.
- 17. September . In der Champagne erobern die
Unfern nordwestlich von Perthes eine feindliche Stellung^
— -Truppen der Heeresgruppe v. Hindenburg nehmen nach
heftigem Kampf den Ort Widsy . Ebenso wie Teile der
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bauern gehen sie über
die Szczara . — Heeresgruppe v. Mackensen säubert die
Sumpfgebiete nördlich von Pinsk vom Feinde.

■PK&HI
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Großes Hauptquartier , 17. September.

Um die starke russische Festung Dünaburg ziehen Ttaj
dir Maschen des deutschen eisernen Netzes zusehends enger.
Rach dem Anmarsch von Norden und Westen ist nunmehr
mich der von Süden her Dünaburg beträchtlich näher ge¬
kommen . Der Brückenkopf an den dortigen See -Engen etwa
15 Kilometer von der Festung ist nach hartem Kampf ge¬
nommen worden.

Midly von deutkcben Gruppen erstürmt.
Fortschreitender Angriff auf Wilna . — De,

Szczara - ttbergang erzwungen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne wurde den Franzosen nordwestlich

von Perthes durch einen Handgranatenangriff ein Graben¬
stück der vorderen Stellung entrissen . Gegenangriff wurde
abgeschlagen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südlich von Dünaburg wurde die Straße Widsy—
Goducischki —Koma erreicht . Widsy wurde heute früh nach
heftigem Häuserkampf genommen . Nordwestlich und nord - !
östlich von Wilna wird unser Angriff fortgesetzt . Die Lage '
östlich von Olita ist im wesentlichen unverändert . Die '
Szczara wurde bei dem gleichnamigen Ort überschritten. |
Jr Auch bei der s

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls (
Prinz Leopold von Bayern

erzwangen unsere Truppen an mehreren Stellen den 1
Szczara -Qbergang.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Sumpfgebiete nördlich von Pinsk werden vom

Feinde gesäubert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Von den deutschen Truppen nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.
i «

Londons Verteidigung gegen Luftangriffe.
Englische Eingeständnisse und Hoffnungen.
Auf eine Anfrage an die Regierung wegen der I

deutschen Luftangriffe auf London erklärte der Marine - |
minister Balfour : i

Niemand sah bei Kriegsausbruch die Entwicklung j
des Luftkrieges voraus . Die neue Waffe konnte erst
durch die Erfahrung des Krieges erprobt werden . Die
Erfahrung zeigte , daß die englische Verteidigung dagegen
durchaus ungenügend war.

Balfour erklärte weiter , er habe das ganze System
der Küstenverteidigung Englands , welcher der Luftfahrt¬
dienst obliege , völlig unzulänglich gefunden , als er die
Admiralität übernommen habe . Er hoffe, daß sie jetzt
ausreiche . Betreffs der Verteidigung Londons sagte
Balfour . es sei keineswegs alles mögliche dafür geschehen,
aber es sei im Werden . Er erwarte Großes von den
Fähigkeiten des neuen Leiters der artilleristischen Ver¬
teidigung Londons Sir Percy Scott.

Das „offene " London.
Die Admiralität babe die Verteidigung von Paris

gegen Luftangriffe studiert , aber die Fälle seien ver¬
schieden, da Paris eine große Festung sei und zahlreiche
Geschütze habe ; dagegen sei London , wie jedermann wisse
und auch die Deutschen wohl wüßten , ein unbefestigter
Ort , der nach den Regeln des zivilisierten Krieges solchen
Angriffen nicht ausgesetzt sein sollte . Das ist echt englische
„Cant ". Nur ein englischer Minister kann die Stirn
Anden , in bewußter Heuchelei den wichtigen militärischen
Platz London mit seinen großen Docks, Lagern und Armee¬
werkstätten als eine offene Stadt hinzustellen.

Verlegung der Reichsbehörden aus London.
Schweizerischen Blättern wird aus London gemeldet:

In Erwartung neuer Zeppelinangriffe wurden die Museen
und Bibliotheken geschlossen und in viele königliche Ge¬
bäude Rote Kreuz -Lazarette gelegt . Der Kronrat beschloß

MWi «k_. ■ . k eta.

die Verlegung der wichtigsten Michsbehördeü und Archivs
nach auswärts . Auf dem Bahnhof Cannon Street hat
auch die Überführung der Londoner Staatsarchive bereits
begonnen.

Der Fliegerangriff auf Donaueschingen.
Ein Augenzeuge schildert in der Frankfurter Zeitung

den Fliegerangriff bei Donaueschingen wie folgt : Am
Montag , den 13. September , hörte man in unserer fried¬
lichen Gegend plötzlich Gewehrfeuer , und wir glaubten,
es fände eine militärische Übung statt . Zu gleicher Zeit
hörte man das Rollen des um 8 Uhr fälligen Personen¬
zuges . Nun wurde der Zug sichtbar , und man sah zwei
Flieger dicht hintanjagend und sehr tief fliegend . Diese
schossen mit Maschinengewehren von beiden Seiten auf
den Zug , so viel sie konnten . Als der Zug aber an der
Station hielt , machten die zwei Flieger Kehrt . Von einer
Beschießung der Bahnhöfe Donaueschingen und Marbach,
wie es im französischen Heeresbericht heißt , kann keine
Rede sein . Über Marbach war überhaupt kein Flieger.
Ex machte schon in Klengen kehrt.

Oie bösen deutflhen U -Boote . v : :ei eme

Rotterdam , 16. Septq ^ I ftcht nach e

Von fremd  und feind.
[Allerlei Draht » und Korrespondenz -Meldungen .?
friedliche Verständigung Hmerlha-Deutfcbland.

Newyork . 16. September.
Vom Privatksrrespondenten deS W.T.B.: Rach überein¬

stimmenden Berichten, die hier vorlte,en , hat die ameri,
kanische Regierung die Absicht, die deutsche Aufzeichnung über
die Versenkung der „Arabic " ,«nächst nicht ,« beantworte«.
Eie steht auf de« Standpunkte , daß die unvermittelte
Veröffentlichung Po« Roten , die immerzu mißverstanden
werde» nnd n«r Erregung Hervorrufe» nicht zweckmäßig
ist. Die amerikanische Regierung wünscht vielmehr dte
Angelegenheit in vertraulichen Besprechungen zwischen
dem Staatssekretär Lanstng und dem Botschafter Grafe»
Bernstorff friedlich zu regeln.

polltlfcber Ztck-Zach-Kurs in Rußland.
Stockholm , 16. September.

Nachdem wochenlang die Frage , wer GoremvkinS
Nachfolger werden solle, die Öffentlichkeit beschäftigte,
heißt es jetzt, daß der russische Ministerpräsident gar nicht
weichen wolle . Wohl seien einige Punkte im Programm
des fortschrittlichen Blocks in Erwägung gezogen worden,
der Forderung dieses Blocks nach Umgestaltung des
Ministeriums aber solle nicht stattgegeben werden . Wie
die „Birshewija Wjedomosti " aus bester Quelle erfahren,
wird neuerdings der Versuch einer Verständigung mit dem
Block gemacht werden , und wenn dieser fehlschlagen sollte,
wird der jetzigen Regierung die Verantwortung für die
Ermöglichung des Sieges und für die notwendige»
Neuerungen zufallen . — Zickzack, Zickzack!

Depercbendicbftabl in Ĵ ewyork.
Haag , 16. September.

Der „Nieuwe Courant " meldet aus Newyork : Da
das Ersuchen des österreichischen Botschafters Dnmba
an seine Regierung , ihn mit Urlaub abzuberufen , gesteru
in den Blättern erschien, erhob im Namen DumbaS
der deutsche Botschafter Graf Bernstorff beim
Staatssekretär Lanstng dagegen Einspruch und
wies darauf hin , daß diese Mitteilung Dumbas auf un¬
gesetzliche Weise in die Hände der Presse geraten und ohne
Berechtigung veröffentlicht worden sei. Lanstng sprach
seine Entrüstung über den Vorfall ans und versprach,
die Angelegenheit dem Justizdepartement oorzulegen.
Der deutsche Botschafter versicherte , daß auch amtlich«
Briefe Dumbas mehrmals unterschlagen worden seien.

Italienische Gruppen für den Suerkanal.
Die Mailänder „Sera " übernimmt aus dem „Petit

Riyois " folgende Nachricht aus angeblich absolut sicherer
Quelle : '

General Hunter Pascha, der das Oberkommando zur
Verteidignng der ägyptische» Küste innehat , verließ
unlängst Kairo, «m in besonderer Mission nach Rom z«
gehen. Der General habe dort Verhandlungen ein.
geleitet, um die Verteidignng eines Teiles des Suez,
kanals den italienischen Truppen zu überlasten, so daß
englische Soldaten und Kolonialtrnppen für die Unter,
nchmnnge» an den Dardanellen frei werden. Anscheinend
sei es vorznziehe«, die italienischen Truppen , die «r.
sprünglich für Gallipoli bestimmt waren, nach Ägypten
z« bringe «, wo sie sich näher an ihrer OperationsbafiS
und dem libyschen Kommando befinden würden. 4

Sicherlich ist es vom englischen Standpmckt vor¬
zuziehen , wenn der Suezkanal , eine der Hauptstützen der
englischen See - und Weltherrschaft , durch italienisches Blut
verteidigt wird , nachdem die Hoffnungen , die Dardanellen-
sperre zu durchbrechen , sich als trügerisch erwiesen haben.
Die Herbststürme lassen den völligen Verzicht auf jede
Operation auf Gallipoli in nächste Nähe rücken. Da
müssen die Italiener , die sich zu Englands Sklaven er¬
niedrigt haben , eben anderswo für ihre Zwingherren ihre
Haut zu Markte tragen . Englands Faust läßt keinen los.
den sie in ihren Krallen hat , bis er das Letzte an Gut
und Blut für die große Spinne in London hergegeben hat.

Lebhafte türkische Tätigkeit . j
Aus dem türkischen Hauptquartier wird berichtet : In

der Nacht vom 5. September nahm eine unserer Auf¬
klärungspatrouillen am Suezkanal 6 Kilometer südlich
von El Cantara ein englisches Transportschiff unter Feuer,
das Munition auf dem Kanal beförderte , sie tötete die,
Leute auf dem Schiffe und beunruhigte durch ihren Über¬
fall eine feindliche Kompagnie , welche in der dortigen
Gegend lagerte . In der Nacht vom 9. zum 10. September
sprengte eine andere türkische Patrouille mit Dynamit die
Funkenstation östlich von Adjigeaul W .am Kanal in die Luft.

Die englische « Dardanellen -Verluste . 4
Im englischen Unterhause gab der Parlaments -Unter-

sekretär des Kriegsamts Tennant Einzelheiten über die
Verluste an den Dardanellen , die in den Gesamtverlusten,
wie sie am 14 d. Mts . mitgeteilt wurden , einbegriffen sind.
Die ' Verluste betrugen : Offiziere tot 1130, verwundet
2371, vermißt 373 ; Mannschaften aller Rangstufen tot
16478 , verwundet 69267 , vermißt 8021, zusammen 87330.

B -Bootsersolge im Schwarzen Meer . |
Auf der Höhe von Odessa , zehn Meilen von der Küste,'

hat der englische, mit Ladung nach Nikolajew bestimmte
Dampfer „Patagonia " Havarie erlitten : man nimmt an.
daß sie durch ein deutsches Unterseeboot verursacht ist. Der
russische Regierungsdampfer „Maria ", welcher vorausfuhr,
wurde gleichfalls von einem Unterseeboot angegriffen
entging aber der Gefahr.
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Wie weit die Angst in Frankreich vor üen
Unterseebooten gestiegen sein muß , beweist eine
Bekanntmachung des französischen Marineminis
Es heißt darin , die Anwesenheit deutscher Und
an den Küsten des Ozeans auf der Höhe der M „
der Loire und Gironde dürfe die Bevölkerung
erregen . Das Ministerum habe die notwendigen
tehrungen gegen etwaige Angriffe deutscher Unters
getroffen . Die vorhandenen Seekräste seien *
stärkt worden und würden es nötigenfalls
Minister redet dann noch einiges Unsachliche von M>
rechten und Grundsätzen der Menschlichkeit, beweis
damit sowohl wie mit seinem Beschwichtigungsv,
wie tief die Furcht vor den Unterseebooten sich
Herzen gefressen hat.

flustaufcb von Dlenftuntaugllcbeni
Berlin . 16. Sept,

Durch neutrale Vermittlung ist zwischen der d
und der grotzbritannische » Regierung nunmehr
Verständigung dahin getroffen worden , daß von
Teilen den im Gebiete des andern Teiles zmückgeh,
Männern zwischen 17  und 55 Jahren die
gestattet wird , soweit sie sür eine militärische Beim
während der Dauer des Krieges untauglich sind.

„Haltet den Viebl"
Wien , 16. Septembr!

Eine bei kleineren Spitzbuben sehr beliebte
ist es , wenn sie auf frischer Tat ertappt und v>
werden , sich unter die erregte Volksmenge zu mis
mit in den Ruf einzustimmen : „Haltet den
Mitunter soll es einem oder dem anderen dadurch
die Aufmerksamkeit von sich abzulenken . Auf ,
Weise — so legt das in Saloniki in französischer S
erscheinende Blatt „Neues Jahrhundert " dar — ho'
Bundesgenossen England -Frankreich -Rußland oerfu,
Sünden zu vertuschen . Das beweise der dreist eing>
Diebstahl an deutschen, österreichischen und gri,
Amtsdepeschen in Athen . Das Blatt schreibt:

Jetzt verstehen wir das von Agenten deS _
bandes erhobene Geschrei über angebliche deutsche Sv!,
und die Bemühungen einzelner Personen , deutsche 6,
zu entdecken, während tatsächlich die zynischeste Sv!'
für den Dreiverband ausgeübt wurde . Der Dreto,
schrie nach deutschen Spionen , um auf diese SB«'
Aufmerksamkeit von der eigenen Arbeit abzulenken.
Handlungsweise des Dreiverbandes entspricht ganz
sonstigen politischen Heuchelei, die von dem Schu
Freiheiten der kleinen Nationen und deS National!
Prinzips spricht, während er durch Besetzung der gried.
Inseln die Neutralität Griechenlands verletzt und
auf alle anderen neutralen Staaten einen brutalen'
ausübt.

Man lerne allmählich in der ganzen Welt d>
einer heuchlerischen Maske verhüllte Gesicht der
verbandsmächte kennen, die jetzt durch Italien zu
Vierverband geworden sind. — In London und
wird's nicht lieblich klingen, trotzdem oder geradeI
die Wahrheit ist.
Bewaffneter tzchutr für rcbwedlfcbe

Stockholm , 17. Sl
Die Entrüstung über die englische Berge,

der Neutralen ist im Steigen . DaS hiesige Blatt
verlangt in einem Leitarttkel , zum Schutz gegen
englische Willkür zur See alle schwedischen Schiffe
Kriegsschiffen geleiten zu laffen , da der jetzige 81®
daß England sämtliche neutralen Amerikaschiffe in e»
Häsen schleppe, wo sie monatelang liegen müßten,»
träglich und mit der Würde Schwedens unvereinbar
Schweden erstrebe ein gemeinsames Auftreten der
nordischen Reiche , die in gleicher Weise von der M
Englands zur See betroffen würden . Ein gemein»
Auftreten sei insbesondere auch in der Frage
Schadloshaltung nach dem Kriege notwendig.
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8lr Greys „allgemeine " Bemerkungen.
Amsterdam , 17

Als der Leiter der auswärtigen Angelegen!
Großbritanniens , Sir Grey , kürzlich den Weg eines
schreibens an die Zeitungen wählte , um auf die l
des deutschen Reichskanzlers im Reichstage zu m Ä
fiel es auf , daß Grey von Möglichkeiten zur And«
des von England beliebten Seerechts sprach. Nr
Friedensschluß natürlich . Seerecht im englischen
bedeutet bisher natürlich unumschränkte Gewalthe,
Englands , wie der Gang des Krieges wieder
wiesen hat.

Unterstaatssekretär Lord Cecil kam jetzt auf die
gelegenheit im Ünterhause zurück. Er sagte, der
Schatzsekretär Helfferich habe auf die Erlangung
Kriegsentschädigung hingedeutet . England könne
verständlich eine solche Bedingung niemals an"
ebensowenig könne England eine Beschränkung sei
macht in Betracht ziehen laffen , es sei denn im
der Wiederherstellung des Friedens Europas,
würde sich keinesfalls einer legitimen Waffe gegen V
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Wiederherstellung des Friedens einträte , vielleM
Fragen der Kriegsführung zu Lande und zu WaM
in Erwägung gezogen werden müßten . Bei oen
gemeinen " Bemerkungen wird eS wohl sein Bew
haben , auch nach dem Frieden , wenn es allein auf eng'
Wollen ankäme . „Allgemein " würde es dann beu»
bleiben . Vielleicht aber kommt 's anders . „

Mas Kitebener Im Gnternaus errang
Rotterdam,  17 . Sepd

Lord Kitchener hat im englischen Unterhaus
gehalten . Sie hatte den Zweck, die englischen Hel«' kl + oa  .
zu beschwichtigen und den Kriegern in Flandern «
Mut zu machen . Den Russen , so sagt Kitchener . ° A «»lata Ä
recht gut ; die Heere des Zaren seien nur kram'
aber totgeschlagen . <TN:~ <r' ~ ‘KJt-“ wr 6-^ - . 11
beinahe  verschossen
wie vorsichtig !) Die _ __ „„ .. .
so z. B . stehe die Kriegführung der Türken unew
höher , als die ihrer deutschen Meister . Dieses oen
gespendete Lob ist das sonderbarste und das ver
an der ganzen Rede . Das sonderbarste , denn
er die türkische Kriegführung über die deutsche sei
Kitchener betont , daß die Türkenheere unter 0^
Führung  stehen . Und das verdächtigste : der f
tut nichts umsonst , nicht einmal ein Lob erteu.
Absicht. Sollte der Anbiederungsversuch oeaew
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,Trtl  einen ttererett Grund yaoen, etwa gar die Sehn¬
et naL einem Sonderfrieden ? U. A. w . g.
ßnglsnct gibt äcn VoKumentenckiebftLkl zu.

London , 17. September.
Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amte , Lord

«ebert Cecil , sagte im Ünterhanse , es sei richtig , daß
twiste Dokumente der deutschen uud der vfterreichisch-
?«aarischen Botschaft in Washington in den Besitz der
Mischen Regierung gekommen seien ; alle sollten veröffent¬
licht werden.

Man ist geneigt diese Drahtmeldung zweimal zu
lesen, weil sie beim erstmaligen Lesen wie eine Täuschung
erscheint. Man präge sich's nun ein: Der deutsche Bot-
hhafter Graf Bernstorff hat der Regierung in Washing-
f«i mitgeteilt , daß seinem österreichischen Kollegen
Dr. Dumba Dokumente gestohlen worden seien. Tags
tarauf tritt der englische Unterstaatssekretär Lord Cecil
vor seine Volksvertretung und erklärt, die Behauptungen
des Grafen Bernstorff seien nicht nur richtig, sie seien sogar
unvollständig; nicht allein der österreichischen , sondern
auch der deutschen Botschaft in Washington seien Doku¬
mente gestohlen und der britischen Regierung aus¬
gehändigt worden . Man kennt in der Geschichte England
als Räuber : als Hehler tritt es jetzt zum erstenmal vor
hie Öffentlichkeit.

Der lsabel der Melt.
Zürich , 17. September.

Man hat sich an die Hanswurstiaden der Italiener in
schon gewöhnt und wundert sich nicht be-

. . wenn diese sonderbaren Leute der Welt
^tebec einen Anlaß zum Lachen geben. Besonders köstlich

.eniBd
iS a Metern
: S ’ £$  I* 1® E.
|u Ä Araber die neueste Leistung, ein Artikel von Goffredo
L,, ? Aellonci,  der allen Ernstes vom „Giornale d'Jtalia " ver-Ä öffmtlicht wird. Der Artikel betitelt sich „Der Nabel der
inf2*L 2?“ Welt' und ermahnt die Entente, das Umwerben der
Micher ZW Aalkanvölker bleiben zu lassen. Das Heil des Weltkrieges
1 , würde vom italienischen Heere kommen. Italien sei der

Hauptangelpunkt des europäischen Weltkrieges,
nd JrH Wenn heute Italien aus dem Krieg ausscheiden würde,
nv . griewP . die Entente ruiniert und die Zentralmächte wären

> - ^ Sieger. Italiens Volk sei das erste Volk unter den
JSr Ententevölkern , sowohl hinsichtlich seiner Tatkraft wie

auch hinsichtlich seines ihm von der Geschichte zugewiesenen
oeuliwe dW Italien müsse daher neue Opfer bringen und sich

neuen Mühsalen unterziehen , damtt es nicht gemeinsam
mit seinen Freunden untergehe . — Dieses größenwahn-
Snnige Geschwätz bringt ein Blatt , das ernsthaft genommen
werden will . So etwas ist wohl nur in einem Lande
möglich, das Herrn Gabriel d'Annunzio -Rübchen zum
Monalheiligen erhebt.

ItaNous Hilfeleistungen.
Die Petersburger „Rjetsch" meldet, die englisch-

italienischen Abmachungen bezögen sich nicht allein auf die
Dardanellen, sondern hauptsächlich sollten italienische
Truppen an der Südküste Kleinasiens in der Bucht von
Walia, wo Italien große Jntereffen habe, Verwendung
Süden. Aber auch die Bezwingung der Dardanellen sei
«ine Lebensfrage für Italien , da es sich in einer großen
Lebensmittelkrise befinde. — Nach einem bisher unbestätigten
Telegramm aus Rom hat der italienische Ministerrat be-
schlossen, als erste Kriegshandlung gegen die Türkei die

_ « Aktive Blockade der gesamten kleinasiatischen Küste vor-
LergemM« » hmen. Ein bereitliegendes italienisches Geschwader
Blatt .WWR diesbezügliche Befehle erhalten. Die Blockade ist

i-ÄS in Kraft getreten. \
Kriegspoft.
ei, 10. Sept . Die . Basler Nachrichten" melden aus

die Mitteilungen der Agentur Lloyds kaffen
inmen, daß bis zur Organisation von Gegenmaßregeln
Um die deutschen Unterseeboote die gesamte Handels-
Wahrt nach und von Marseille und Bordeaux
riogestellt worden ist.
^ Stockholm, 10. Sept . Gegen den Grafen Reutern«
«olde« , den AdelSmarschall von Kurland , wurde
Kgen vrovokatortschen Deutschsprechens auf den Straßen
«iflnä ein Strafverfahren eingeleitet.
. Madrid, 10. Sept . Der spanische Dampfer . Val-
oonera". welcher von Barcelona nach Amerika fuhr, wurde
Jo» einem englischen Kriegsschiff gekapert und nach
Wraltar gebracht, da der Beftachter des Dampfers ein
deutscher ist.
. London, lg. Sept. Die .TlmeS"meldet aus dem englischen
Mtauartier : Am Sonntag wurde Ypern sehr schwer
Mosten . 300 Granaten sielen tu die Stadt . Am Montag
?ar das Bombardement schwächer, aber eines der Geschosis
M « iS einem 42-Zeatimeter -Mörser.

Lugano. 10. Sept. Die Mailänder.Unione' _schreibtAu^
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dt auf ^ MMweizerische Blätter ' erblicken ... . . . . . .
tc, der deMMler Zeitung eine Vorbereitung auf die Möglichkeit
rlangung M '»ae« Wechsels in der ttalienischen Heeresleitung,
d könne PI, . Basel, 17. Sept . Der . Nattonalzeitung " zufolge melden
als annMI ^ Belforter Blätter , daß sich in einem Sckmw« l et»
ung seiner̂ ?°lgenschweres Unglück ereignet habe und fügen bimm,
nn im ^ derzeitigen Umstände gestatttten nicht, nähere Anscckea
was . den», « er Vorfall zu machen. ^ '

gegen Des b» ,rtzo«. n . Sept . Die Senatoren und Deputieren cheS
,e nur dies Mvtemenis Charente Jnserieure besprachen mtt

' jj # lamteminifter Maßnahmen , welche zur Sicherung de«
«ielleÄt ^ Wahrt in den Gewäsiern des Golfes von Gaseogne!

Sa ” ia& et  Teil des Golfes von Biscava ) zur Verteidigung
Wall , . dortigen Häfen getroffen werden sollen.

, Be« t#  17 . Sept . Die ' Admiralität gibt zu. bafi'  -
etIt  Okr/,14 / ll - Boot L7 am 4. September in den Dardanellen

n r,en ft worden ist.
ann beim

polltifchc f Rundfchau.
| . Dcutfcbcs Reich,
tzesckln der Bekanntmachung über Bestandserhebung und
tzaMnahme von Kautschuk (Gummi ) , Guttapercha,
t>»iter» wnb  Asbest , sowie Halb- und Fertigsabrtkateu
tzekm̂ rwendung dieser Rohstoffe ist eine Nachtrags-

MMlUlachung erschienen. Hiernach ist der Verkauf oder
'erung der nach der früheren Bekanntmachung

; tarn vemi « . SeykemoertrennVeWimmmgenm « rem.
die sich mtt dmn Wollerttag der deutschen Schafschur
1814/15, sowie dem bei den Gerbereim befiudttchm Woll-
gefälle beschästigm, sowett es noch nicht in das Eigen¬
tum von Fabrikanten von Heeres- oder Marinebedarf
übergegangen ist, und mtt dem Wollertrag der deutschen
Schafschur 1915/16, gleichviel, ob stch dieser bei den Schaf¬
haltern. an sonstigm Stellen oder noch auf den Schafen
befindet. Der gesamte Wollertrag beider deutschen Schaf¬
schuren ist beschlagnahmt. Bei den Polizeibehörden sind
die näheren Vorschriften einzusehen.

+ 3n einer Versammlung von Vertretern der deutschen
Bundesstaaten zu Berlin ist ein Reichsansschust für
Kriegsbeschädigtenfürsorgegegründet worden. Namens
des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern erklärte
Geheimer Regierungsrat Klehmet, daß der Staatssekretär
ihn als Vertreter zu der Gründungssitzungdes Reichs¬
ausschusses entsandt habe und daß der Ausschuß der wohl¬
wollenden Unterstützung der Reichsregierung sicher sein
könne. Der Vorsitzende, Landesdirektor v. Winterfeldt
schloß die Versammlung mit dem lebhaften Wunsche, daß
das hohe Ziel, die Kriegsbeschädigten wieder zu tüchtigen
und nützlichen Mitgliedern unseres Volkes zu machen, vollerreiM werden mnae,

+ Mit Energie tritt der deutsche Generalgouverneurm
Warschau, General v. Beseler, geheimen Umtrieben in
dem von deutschen Truppen besetzten Rusfifch-Polen
entgegen. Eine Bekanntmachung löst das bisher bestehende
Zentral-Landes-Komitee auf. Das Komitee hatte sich an¬
geblich neben deutschen und österreichischen Veranstaltungen
wohltätige Bestrebungen zum Zweck gesetzt. Statt dessen,
sagt die Bekanntmachung, hat es Richter im Lande ein¬
gesetzt, Abgaben zu erheben versucht, durch Verordnungen
die Einrichtung einer Landesmiliz außerhalb Warschaus
eingeleitet und Erlaubnisscheine zum Waffentragcn aus¬
gegeben, obgleich es wissen mußte, daß jeder, der sich auf
Grund dieser völlig rechtsungültigen Bescheinigung mit
Waffen versieht, die Todesstrafe verwirkt hat. Die
Organisation der Wohltätigkeit geht ausschließlich auf die
deuttche Verwaltung über, der die rein sanitären Ein¬
richtungen der nunmehr aufgelösten Komitees anzu¬
gliedern sind.

+ Die Annahme, daß infolge der Bundesratsverordnung
über den Verkehr mit Hülsenfrüchten jeder freie Handel
mit Hülsenfrüchten verboten sei, ist nicht richtig. In jetzt
erschienenen Ausführungsbestimmnngender zuständigen
Minister für Preußen wird bestimmt: Um keine allzu
starke Stockung in der Versorgung der Bevölkerung mit
Hülsenfrüchten eintreten zu lassen, darf jeder Besitzer von
Hülsenfrüchten aus seinen Vorräten einen Doppelzentner
von jeder Art frei verkaufen. Im übrigen wird die
Zentraleinkaufsgesellschaft in allen Landesteilen Aufkäufer
bestellen und deren Namen bekanntgeben. Landwirte,
die ihre Erzeugnisse abzustoßen wünschen, haben sich mit
ihren Angeboten an die Aufkäufer der Zentraleinkaufs¬
gesellschaft zu wenden. Vorräte, die zur Ernährung der
Angehörigen der eigenen Wirtschaft gebraucht werden,
find unabhängig von ihrer Menge der Absatzpflicht an den
Staat nicht unterworfen.

jTaitem
X Abermals ist die mit großem Lärm angekündigte

Rundreise Barzilais , des Ministers für die „eroberten"
Gebiete vertagt worden. Barzilai soll überall mit seinen
Reden die Kriegsbegeisterung schüren. Amtlich wird für
die Vertagung Unpäßlichkeit Barzilais angegeben. In
Wirklichkeit ist die Regierung angesichts der Tatsachen und
dem vollständigen Mißerfolg der italienischen Kriegsführung
ratlos. DasLand fordertAufklärung über die wahreLage auf
dem Kriegsschauplätze, über die immer noch geheimgehaltenen
Verluste und die Unkosten des Krieges, sowie über die
Mittel, mit denen die Regierung sie zu bestreiten gedenkt.
In den Städten herrscht die blasse Furcht. Niemand wagt
mehr, offen ein Wort über den Krieg mit dem Nachbar
zu reden, und doch fühlt jedermann, daß die Tage dieses
Ministeriums gezählt sind und es nur eines äußeren An¬
stoßes, wie einer größeren Niederlage, bedarf, um einen
totalen Umschwung in der inneren Lage Italiens herbei¬
zuführen.

Großbritannien.
x Die von der englischen Regierung kürzlich gestattete

Durchfuhr deutscher Güter nach Amerika führte zu einer
Anfrage im Unterhause. Sir Edward Grey erklärte
darauf, die Regierung habe sich verpflichtet, in bestimmten
Fällen Güter feindlichen Ursprungs, die vor dem 1. März
bestellt und bezahlt worden sind, unbehindert verfrachten
zu lassen. In solchen Fällen würde das Ausfuhrverbot
die neutralen Besitzer und deren Güter treffen, ohne dem
Feinde Schaden zuzufügen. In besonderen Fällen seien
auch besondere Erleichterungen für die freie Beförderung
von Arzneimitteln, chemischen Stoffen und dergleichen zu¬
gestanden worden, wenn der Beweis geliefert werden
kann, daß sie nirgends sonst als im Feindcslande erhältlich
seien, und im neutralen Lande ein Mangel daran bestehe.

t-imcrim.
x Das Zustandekommen der geplanten englisch-fran-

zöfischen Anleihe in den Vereinigten Staaten steht nach
wie vor auf schwachen Füßen. Staatssekretär Lansing soll
erklärt haben, eine solche Anleihe widerspreche nicht der
Neutralität, da sie hauptsächlich zur Bezahlung von Liefe¬
rungen amerikanischer Privatleute diene. Aber im Weißen
Hause zu Washington sind telegraphisch eine Menge Proteste
aus dem Lande eingelaufen. Ein Telegramm aus Michigan
besagt es fänden Anstürme auf die Banken statt, die sich
an der Anleihe beteiligen wollen, es mache sich starke
Beunruhigung bemerkbar. — Die Londoner „Times" sind
einstweilen wenig hoffnungsfroh gestimmt. Sie legen den
Berichten über baldigen Abschluß der Anleihe wenig Ge¬
wicht bei und meinen, diese Berichte seien spekulativer
Natur. Voraussichtlich dürfte noch sehr viel Zeit ver¬
gehen, bis ein Erfolg erzielt sei. Das Blatt fügt hinzu:
Wie unser Newyorker Korrespondent meldet, sind die ver¬
schiedenen bereits gekabelten Vorschläge, selbst wenn sie
unterbreitet worden mären, einzig und allein versuchs-
motfi» ni>mnrfit worben,

x Angesehene Bürger aus allen Landesteilen der Schweiz
fordern zur Bildung einer Liga zur wirksamen Ver¬
teidigung der Mensche»u:echte auf. Aus folgende Punkte
zielen ihre Bestrebungen ab: Ungehinderte Einfuhr auf Land-
und Seeweg der jedem neutralen Lande unentbehrlichen
Rohstoffe und Lebensmittel, vor allem der zur Brotbereitung
erforderlichen Getreidemenge. Energischer Protest und
Ahndung der von den einzelnen kriegführenden Nationen
geübten' Verletzung der internationalen Post, entgegen
Art. 4 des Weltpostoerttages, welcher die Transitfreiheit im
ganzen Gebiet der Weltpostumon ausdrücklich geivährleistet.
Ferner werden gefordert internationale Telegraphenlinien
und Zolloerband der Kleinstaaten Europas.

Lokales und prownzidles . ,
Merkblatt für den 18 . September . '"1

Sonnenaufgang 5” J Mondaufgang 42*N.Sonnenuntergang 6®91 Monduntergang —
Vom Weltkrieg 1914.

Südlich von Noyon werden die beiden durch eine
Division verstärkten französischen Armeekorps 3 und 4 ent¬
scheidend geschlagen. Verschiedene ftanzöfische Angriffe aus
die deutsche Schlachtftont blutig abgewiesen . — Am Vogesen¬
kamm wird ein Vormarsch französischer Alpenjäger gegen
das Breuschtal zurückgeschlagen. — Erstürmung des Chateau
Brimont bei Reims : 2800 Franzosen gefangen . — Deutscher
Vormarsch auf die russische Festung Offowtcz. — Deutsche
Flieger über Antwerpen . _

1426 Maler Hubert „an Eyck gest. — 1783 Mathematiker
Leonharb Euler gest. — 1786 Dichter Justinus Kerner geb. —
1806 Schriftsteller Heinrich Laube geb. — 1848 Ermordung des
Fürsten Lichnowfli uud des Generals o. Auerswald in Frankfurt
am Main. — 1905 Dichter Ernst Scherenberg gest.

HI über die kürzlich angeordnete RachmusternngSpfltcht
der bisher Untaugliche « sind mancherlei Zweifel entstanden.
Eine amtliche Bekanntmachung wurde nun in Potsdam ver-
öffentlicht, die zur Aufklärung dienen soll. Sie lautet : „Von
dem Gesetz vom 4. September 1916 werden alle Wehr-
pflichttgen bettoffen, die am 8. September 1870 oder später
geboren sind. Es haben stch zu melden : a) beim zuständigen
Bezirkskommando alle ehemaligen Unteroffiziere und
Mannschaften des Beurlaubtenstandes , die als „dauernd
garnisondienstunfähig' aus jedem Militäroerhältnts aus¬
geschieden lausgemustert ) sind. Ferner alle ehemaligen
Unteroffiziere und Mannschaften, die nach mindestens ein¬
jähriger (Einjährig -Freiwillige nach neunmonatiger ) aktiver
enstzeit als „dauernd ganz invalide oder als „dauernd
garnisondienstunfähig" entlaffen und aus allen Militär-
verhältnisien ausgeschieden sind. Die in den Jahren
1914/16 im Kriege , d. h. beim Feldheer Beschädigten
und als dauernd dienstunbrauchbar Entlaffenen müsien
sich zwar melden, bleiben aber von der Nachmusterung
vorläufig befreit: d) bei der Ortsbehörde alle übrigen
als „dauernd untauglich " befundenen Wehrpflichtigen
einschließlich der beim Kriegsersatzgeschäft ausgemusterten
Laudsturmpflichttgen. Bon der Meldung befteit sind di«
Wehrpflichtigen, die das militärvflichttge Alter noch nichi
erreicht baden, d. h.. die im Iah « 1890 uud später ge¬
boren sind." __ _ __

* Beim Kgl . Landratsamt zu St . Gourshuusni
Ii-gen t>i Worumve der Bek" tntmachungen bclr. Brjcdla,;-
n-hme von Kaurĵ uk Ujw., Militär- und Marincluchen tn
Friedensfarben, sowie über den Wollertrag der deutschen
Schafschur 1914-15 und können dortselbst eingesehen werden.

* Der Regierungspräsident hat jetzt Beranlaffung
genommen, den Landräten und Polizeibehörden eine Ver¬
fügung zuzustellen, damit mit strengsten Maßregeln gegen die
Auswüchse bei den Ausflügen der sogenannten wilden Wander¬
vögel vorgegangen wird, die besonders die Taunusorte heim-
suchen. Es soll unnachsichtlich wegen Verübung groben
Unfug» und wegen Erregung öffentlichen Aergerniffes in allen
UebertcetungsfällenAnzeige erstattet werden.

* * * Beförderung auch ohne Einjährig-Freiwilligen
Zeugnis. Eine Ausoehnung der Beförderung auch auf
Mannschaften ohne Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst ist von der Heeresverwaltung verfügt worden, doch
muffen solche Mannschaften den Besitz der wiffenschastlichen
für den einjährig-freiwilligen Dienst durch Zeugnis oder
Prüfung Nachweisen und ein Unbescholtenheitszengni^ sür die
Zeit vor der letzten Einstellung vorlegen. Sie dürfen bei
besonderei militärischer Geeignetheit, sofern sie Dienst mit
der Waffe tun, nach 6 Monaten zu überzähligen Gefreiten
ernannt und nach9 Monaten zu überzähligen Unterosfizieren
befördert werden._ _ _

tttetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Das europäische Hoch ist etwas schwächer geworden, da
sich über der Ostsee ein Tief entwickelt. Im Allgemeinen
erhält sich aber zunächst der hohe Druck.j

Aussichten: bald heiter, bald wolkig, warm und trocken,
später veränderlich, kühler und etwas Regen.

«ottrsittrnst-vranung.
Evang . Kirche.

Sonntag, den 19. Sept. 1915. — 16. Sonntag n. Tinitati«.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Nachmittags1.45 Uhr : Gottesdienst zur Einleitung de»
Konfirmandenunterrichts.

Kath . Kirche.
Sonnlag, den 19. Sept. 1915. — 17. Sonntag n. Pfingsten.

Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 9,30 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Sakramentalische Bruderschaft.
Nachmittags4 Uhr: Versammlung des christl. Müttervereins.

Ümifi8 - ß2d ) rid ) teti.
Evangel . Jünglingsverein.

Sonntag abend8.15 Uhr: Versammlungi. d. Kkeink'iderschule.

Rheinischer Hof.
kefelnxine

der Gesellschaft Vereinigter Moselwinzer in Winningen.
Pokal 25  pfg.

Außer dem Hause per Liter 1 Mk.
Große Auswahl von Rhein - und Moselweinen

nach der Karte.

schöne vollkernige Ware per hundert Stück 50 Pfg.
Rud . Renhaus.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Landwirte werden hiermit aufgesordert, soweit noch
nicht geschehen, den Hafer  ohne Säumen auszvdreichen.

Braubach, 13. Sept. 1915. Der Bürg ermeister.
Den Winzern zur Kenntnis, baß, da die Mutet aus¬

gebraucht stnd, weitere fouetfaule Beeren nicht mehr obgeliefert
werden können, doch wird das weitere Aussuchen der betr.
Beeren an den bestimmten Tagen im Interesse der Sauer-
wurmbekämpsunqsehr empfohlen.

Braubach, 17. Sept. 1915. Die Polizewerwultung.

»G-
Aufruf!

fade FelipostscM&ger!
Ffst. Zitronensaft„Sternmarke“

versandfertig Va Psd. Packungen 0,80 Mk.'
„ 1 u n 1,25 „

Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
verfandfertigJ/2 Psd . Packungen 0,70 Mk.

„ 1 „ » 1,20 „Knorr's Bouillonwürfel
1 Dose (12 Stück) 48 Pfg.Knorr’s Haferkakao

gebrauchsfertig und versüßt 1 Dose (12 Stück) 58 Pfg.
offeriertChr. Wieghardt.

Mit der großen Offenstve im Osten sind infolge der
umfangreichen Ansammlung von T -:'vv"n die Anforderungen
für Liebesgaben im hohem Maße gestiegen, d n̂n in den durch
den Krieg völlig zerstörten und verwüsteren Gegenden, wo
unsere braven Truppen 'inter den schwersten Strapazen und
Entbehrungen in kurzer Ze l bewunderungswürdige Taten roll-
bracht haben und ihnen noch Schweres bevoriteht, ist eine
besondere Fürsorge dringend geboten. Auch durch die viel¬
seitigen Bedürfniffe der Vermundelen und Kranken in, Etappen¬
gebiet sind die Anforderungen sehr gestiegen. Da heißt 5 für
bis Daheimgebli benen immer wieder: „Sammelt Ltebesgaoen
für die tapferen Streiter, gebt Geld zue Beschaffung notwendiger
Dinge und vergeht auch nicht die Verwundeten und Kranken
in den Lazaretten, die für dis Vaterland gelitten haben."

Die kleinste Gabe macht große Freude, die kleinste Geld¬
spende ist willkommen und jeder Gder  erntet herzlichen Dank.

Als Gaben stnd besonders erwünscht:
Konserven und Nahrungsmittel aller Art. Zigarren,
Zigaretten, Tabak, Rotwein, Kognac. Fruchtsafte, Schoko¬
lade, Kaffee, Tee, Zucker, Zwieback; für die Verwund-»en
und Kranken Wäsche, Taschentücher usw.

Es g>U deshalb von neuen, zu werben und die Liebes-
qabentätigkeit wieder anzureg-n.

Gaben und Geldspenden bitten wir bei den He::en
Bürgermeistern ablieseln zu wollen, welche gebeten werden,
Sammellisten auszulegen und die gesammelten Liebesgaben,
soweite« Nahrungs- und Genußmittelo: er Geldspenden Ijuriür
sind an den Vorsitzenden der Sektion 2. Herrn Kommerzwnrat
Schmidt in Neederlahnstein; Wäsche und dergl.. bezw. Geld¬
spenden zur Anschaffung solcher Sachen an den Vorsttzenden
der Sektion 1, Herrn Bücgermeistrc Schütz in Oberlahnstein
gelangen zu lasten.

St . Goarshausen, den 10. September 1915.
Krciskomitte vom Rotem Kreuz.

Der Vorsitzende, Berg,  Kgl. Landrat, Geh. Rea.-Rat.

fachpeil
in schöner, weicher Ware per
Paar 30 Pfg. wieder einge.
troffen

Rud . Neuhaus.

i

Ffst. geröstete Kaffees garantiert rem-
stymeckend in Preislagen van

1.60 bis 2 Wb.
grbr. Korn per Pst. 48 Pfg.
Malzkaffee lose„ 48
Kaisermalstiaffce in Paketen 50
offeriert

Chr . Wleghardt.

iy

FeltMchsen
in verschiedenen Größen zum
Verschicken von Butler, Marme¬
lade usw. sowie die paffende
Verpackung dazu empfiehlt

Gg. Philipp Clos.
Kaufe

Feinste harteBlock' und
Salamiwurst

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wegg
Beiuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann. i
(angjähr . Garantie . Aostenloses H.nlernep,~ Clos
Im Verlage von Rud. Bechtholo& Comp, in Wiesbaden
erschwert und durch die Geschäftsstelled. Blattes zu bezieh,'

Uassauischer Allgemeiner

lllnitkS-Klliruittt

kr,
mit Ai

soeben eingetroffen.
Jean Engel.

Im

lrenn!iol>=
(9 §

Ampen, Eisen,
letalle.

Zahle für Lumpen per Pfund
Pfg., aestr!cktes 60 Pfg.

E sen, Metalle, Knochen den
höchsten Preis.

Aus Wunsch hole die Sachen
im Hau e ab.

Jakob Stern,
Brunnenstraße 27.

Wein
außer dem Hause verkauft per
L ter 80 Pfg. ohne Glas

Rud . N eu h a us.

empfiehlt sich
scbneiöeil

hch. Metz,
Schreinermeister.

für das Jahr 1916.
Redigiert von W. Witlgen. —72 S . 4« geh. — Preis 25

Inhalt:  Gott zum Gruß ! Genealogie des kij,j
lichen Hauser. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr Igf
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmann. — Stift,
heimer « Heinrich,  Erzählung von W. Wittgen. >
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — M a r i e S au„
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Sauer. - - Eine deutsche Heldentat . — Set
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Bie beliebten
zum Trocknen von Schnitzeln,

Zwetschen usw.
nmpfiehll wieder in verschiedenen Größen, auch werdens«!j
ach Angabe angesertigt.

Aus Bestellung liefere auch

Inserat
Zeile o5i

Rekla

Holzbürtcben

Sichel- nnb
ighliiliiirlittmiil

per Liter 70 Pfg.
Otto Lschenbrenner.

Liter Horn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

<£ . Lschenbrenner.

Geleegläser
Julius Rüping.

wieder eingetroffen bei

Feinstes
Delikatetz * Snnexkraut
ein getroffen_ 3eatt Ettgrl

3 dis 4 Zimmer-Wohnung
evtl. 2 Zimmer, Küche und Zubehör sofort oder später zu
zu vermieten.

Frau Borresch Ivwe.

grössere Obsthürten
sowieSchränke

zum Verschließen.
Heinrich Metz,

Schreinermeister.

Mako-Hemde»
Normal-Hemdm
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Heschw. Schumacher

Auf zu
garen, das
seiner Reise
zauz aufgel
beiseite geß
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geschmiedete
mgelangtg
immer wie
Rußland br
Nun, der stl
im Augenbl
Grenze des
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auch mit de
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Feld gezogi
Feinde oerl
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bleibt auf il

Odera
der Duma
dürfte, ihre
sladt versau
einandersetzr
mls droht
Inzwischen
worden, un
und wo der
Heere zum
lür die Vol
wM der C
tart wird.
Weichen
Dort Haber
Bungenj
ir-bten. ali

Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

Entlade .heule
belgische

Antracitkohlen]
»ogrornen

I Plund -Pakei
(Netto -lnhatl 500 gr)

65 Pfg.

Wegen Mangel an *
kräften empfiehlte« stch,
seinen Bedarf auszugeben,
von der Bahn direkt ange""
werden kann. ..

Lhr . wiegharot

Nebme Bestellungeno"!

WmlerklirtliD
(Industrie) entgegen.

O . Kugelmel̂ .

das billigste ! 1 Pfund -Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel

Mein an der
gelegenes

Wohnhaus
mit Stallung und Garü
zum 1. Oktober ga"r
giteilt zu vermieten.

Näbere» bei Frau
Hahnweg 5.
FrauSub . veusner

s

*4)

für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß,
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Wasch verfahrenI

trn i
Sie sparen damit wirklich!

zu vermieten bei t
A. Fischer W
LohnsteinerstE- ^

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Hdlltd S Blcicll ** SOtlSLt
—Eier-Konservierung" ,
zu habe» bei 3- ^ . z


	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

